
un Landeskirchen bestehen. Angesichts e1nes tief verwurzelten Antısemi-
t1Smus auch 1n reısen bruderrätlich-bekenntniskirchlicher Kreıse dürfte CS

ınteressant se1n erfahren, WwW1e€e diese dıie praktischen Auswirkungen der
Rassenpolitik auf ıhre pfarramtliche Tätıgkeıit bewältigten. Di1e Bestrebun-
gCH 1in den süddeutschen Landeskirchen, ıhre organisatorische Selbststän-
dıgkeıit muiıttels Loyaliıtätsbekundungen un: Konzilianz wahren, könnten
ebenfalls weıter beleuchtet werden be] eıner Erforschung der dortigen tra-
tegıen be] der „kırchlichen Amtshilfe“. uch 1mM Bereich der römisch-ka-
tholischen Bıstümer waren entsprechende Untersuchungen dringlıch.

xel] Töllner, Nürnberg

Mırıam Magall, ‚3  1e gut sınd deine Zelte, Jakob c  Sa Spazıergänge 1mM Jüd1-
schen München. München Verlag, München 2008 319 Seıten.

Die jüdische Kunsthistorikerin Mırıam Magall, 1n Israel geboren und aufge-
wachsen, ebt seIit 2002 1in München. Besonderes Augenmerk ıhrer Führung
durch München kommt den ehemaligen un den heute bestehenden Sy-
NagOSCH Z welche in eiınem eıgenen Verzeichnıis zusammengestellt sınd

Dabe] geht CS wenıger spektakuläre Sehenswürdigkeıiten, sondern
vielmehr darum, dıe Besucher (Orte führen, die mıt der Geschichte der
Juden ın Verbindung stehen auch WE 1n der Gegenwart davon nıchts
mehr übrıg geblieben 1St. Insotern betreıibt Magall eıne Art geistesgeschicht-
lıcher Ausgrabung, dıe 1in die 'Tiete führt SO ertährt INa  b beispielsweise, 4SS
sıch mıtten 1mM geschäftigen Zentrum Münchens, Marıienhof, 1mM Miıttel-
alter W e1 Betstuben befanden beide wurden ach kurzer Zeıt ZersStÖrt, als
die jüdische Bevölkerung eiınem Pogrom ZUE Opfter tiel Nıchts erinnert
heute mehr diese Tragödie. Erst dreihundert Jahre spater, 1M Jahr 1826,
wurde die Münchner 5Synagoge der euzeıt iın der Westenrieder Strafße
erbaut. JEtZ befinden sıch dieser Stelle gewöhnlıche Wohnhäuser IMIE e1-
IC Parkplatz; hne eıne Spur des Gedenkens (26)

Weıter führt dıe chronologisch angeordnete Reıise ZAHT: lıberalen Haupt-
der Herzog-Max-Strafße, erbaut VO Albert Schmidt, dem Ärt-

chitekten, der auch die evangelische Lukaskıirche der Isar gebaut hat
Hıstorische Fotografien mıt Außen- und Innenansıcht SOWI1e eın Bıld des
zerstorten Gebäudes lassen die Geschichte wiıieder lebendig werden. Diese
Münchner Hauptsynagoge wurde bereıts 1m Juniı 1938 auf persönlıchen Be-
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tehl Hıtlers abgerissen. Weıtere Stationen sind die orthodoxe Ohel-Jakob-
5Synagoge und die 1931 errichtete 5Synagoge in der Reichenbachstrafße, die 1n
der Reichspogromnacht VO ınnen ausbrannte. DDas Gebäude wurde ente1g-
net un: profanıert, überstand jedoch den Bombenkrieg un konnte 194 /
ach eıner umfassenden Renovıerung LICU eingeweıht werden. Es diente der
jüdischen Gemeinde als Versammlungsort, bıs 1m Jahr 2006 dıe (l
Münchner Hauptsynagoge St.-Jakobs-Platz eröffnet wurde (vgl FrRu
1412007 1152-1 54) WDas Gesamtkonzept dieses Bauwerks, welches —_

InNnenNn mı1t Gemeindezentrum (1 jüdiıschem Museum das jüdische Leben
wieder SN Herzen der Stadt“ ansıedeln wıll, wırd ausführlich erläutert.

Neben den 5>ynagogen kommen auch andere Orte jüdiıschen Lebens 1n
den Bliıck der Ite Jüdische Friedhof der Thalkiırchner Straße;
das Haus, 1n dem Heinrıich Heıne 827/28 gewohnt hat; ein Jüdısches Kın-
erheim un das Israelitische Krankenhaus; das Geschäftft für Irachtenmo-
den !} der Famiullie Wallach; dıe Brauere1 Schülein der das Kautfhaus Uh-
land, auf das eın schlichter Gedenkstein hınweist mıiıt der Aufschrift: „Hıer
stand bıs AJahr 19358 das Kauthaus Uhlfelder.“ Völlig Recht emerkt
Magall, 1es se1 „eıne für die Antangsjahre der Gedenkkultur mehr als typ1-
sche Inschrift. Denn weder ertährt der Betrachter ber das Kaufhaus
Uhltelder, och ber se1ne Besıtzer, Danz schweıgen davon,
das Kaufhaus Uhltelder nıcht mehr diesem Platz steht“ In diese
Ortsbeschreibungen sind eın Paar kurze Abschnitte mMiı1t Hintergrundinfor-
matıonen eingefügt, ber die Ritualmordlegenden 1mM Miıttelalter der
ber die Stellung jüdiıscher Rechtsanwälte.

Abgerundet erd das Buch, das MmMIt zahlreichen Fotografien ausgestattel
1St, durch einen chronologischen Abriss Zr Geschichte der Juden 1n Muün-
chen, eıne Statistik ZUr Entwicklung der jüdischen Bevölkerung 7zwischen
T /Z50 un: 2006, SOWI1e durch ein Glossar, Literaturhinweise und ein Perso-
nenregıster. Eın Stadtplan der Münchner Innenstadt zeıgt die 1mM Buch be-
schrıiebenen Orte. Leider wiıird dabe1 nıcht klar, ach welchem Prinzıp die
Nummerıerung der (OIrte VOrgSCNOMUI 1St, enn S1e tolgt weder der Chro-
nologie och der Geografie. Insgesamt 1St Magall jedoch ein durchaus CIND-
tehlenswertes Buch ZAHT: Geschichte der Juden in München gelungen, wel-
ches für Bewohner ebenso W1e€e für Besucher der bayrıschen Landes-
hauptstadt wertvolle Einblicke vermıiıtteln VECIMMAS.

Jutta Koslowskıi, Geldern
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